
Schon 1662 hatte man den Grundstein für einen ergänzenden zweiten Bau gelegt,
den Neuen Bau , der 1665 abgeschlossen wurde. Aber erst im Frühjahr 1663 - nach
dem vollständigen Erwerb des von Eltzischen Besitzes - konnte die grundlegende
Neugestaltung des gesamten Burgberges in Angriff genommen werden. In den
Folgejahren entstand hier ein großangelegtes neues Schloss mit einem ausgedehn¬
ten Garten. Architekt war der Kapuziner Bonitius. Diesen Bau konnte die Familie
von der Leyen dann ein Jahrhundert später als neue Residenz beziehen, als sie
1773 von Koblenz nach Blieskastel übersiedelte. Im Gefolge der Französischen
Revolution wurde das Schloss Anfang des 19. Jahrhunderts bis auf die Orangerie
abgetragen4

.

Im Verlauf des Jahres 1660 wurde der Kellner Thomas Buchholtz in Blieskastel
eingestellt 5 ; er stammte aus Irsch bei Saarburg ('. Der Kurfürst selbst hatte ihn sei¬

nem Bruder empfohlen und dabei auf den Vater Buchholtz verwiesen, der ebenfalls
in leyenschen Diensten stand. Freiherr Damian Hartard bot ihm jährlich 32
Reichstaler, dazu freie Kost und Logis, allerdings keine Kleidung 1

. Das Amt Blies¬
kastel war bis zu dieser Zeit sowohl von einem Amtmann als auch einem Kellner
verwaltet worden. Amtmann Augustinus Schrämbgen (Schrembgen) hatte seinen
Abschied genommen5

, war dann Meier in Wölferdingen. Amtskellner war Johann
Werner Gardun (Cardun) gewesen

4

***

. Beide unterstützten in der Folgezeit den neuen
Kellner. Schrämbgen stand ab Herbst 1664 allerdings nicht mehr zur Verfügung,
weil er seine väterlichen Güter zu Wallerfangen bewohnen wollte 10

. Zu denjenigen,
die Buchholtz unterstützten, gehörte auch der in den Quellen als vielfältig tätiger

4 Den Schlossbauten habe ich mehrere Studien gewidmet, zuletzt zusammenfassend:
Wolfgang Läufer, Neue Forschungen zur frühen Baugeschichte des Blieskasteler
Schlosses (17. Jh.), in: Saarpfalz. Blätter für Geschichte und Volkskunde, Homburg
2009, H. 2, S. 5-59; ders. das Schloß, Zierde Blieskastels. Die letzten Jahre des von
der Leyenschen Residenzschlosses Blieskastel in französischer Zeit, in: Saarpfalz 2011,
H. 1,S. 28-55.

5 Ob er mit dem Kerl identisch war, der die Haushaltung [in Blieskastel] fiihren soll, wie
der Kurfürst seinem Bruder Damian Hartard am 23.5.1660 mitteilte, muss offenbleiben
(Landeshauptarchiv Koblenz, Best. 48, Nr. 780) (LHA Ko 48). Buchholtz war Ende 1666
im siebten Jahr im Dienst (Der genannte Archivalienband, der die Schreiben des Kurfürs¬
ten an den Freiherm in Regensburg enthält, schließt etwas die Lücke von 1663 in den

Kellnerberichten).
6 Die Eheleute Buchholtz reisten an Pfingsten 1665 für acht Tage nach Irsch, in den Hei¬

matort des Kellners (Bericht Buchholtz vom 7.5.1665, a). - Einige Hinweise zu Buch¬
holtz bei Wolfgang Läufer, Der Blieskasteler Schloßbau des späten 17. Jahrhunderts, in:
Zeitschrift für die Geschichte der Saargegend 32 (1984), S. 21-37, hier S. 23.
Hinweise im Schreiben des Kurfürsten an seinen Bruder in Adendorf vom 26.11.1659
(LHA Ko 48, Nr. 778). Auch dieser Korrespondenzband füllt etwas die erwähnte Lücke.

s Die Umstände schilderte sein Bruder Nikolaus Schrämbgen, Mönch in Wadgassen, 1661

bei einem Zeugenverhör (Hermann Peter Barth, Eine von der römischen Kurie ange¬

ordnete Untersuchung zur Belehnung der Herren von der Leyen mit dem kurtrierischen
Amt Blieskastel, in: Zeitschrift für die Geschichte der Saargegend 15 (1965), S. 166-180,
hier S. 177); Wolfgang Krämer, Die Blieskasteler Amtmänner im 16. und 17. Jahrhun¬
dert, in: Zeitschrift für die Geschichte der Saargegend 9 (1959), S. 287f.

4 Tritt ebenfalls als Zeuge auf (Barth, Untersuchung, wie Anm. 8, S. 179).
10 Bericht Buchholtz vom 2.10.1664 (a).
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